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riegs- W Obronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

10 Januar . Russische Angriffe südwestlich Riga bleiben
Erfolg , ebenso starke russisch-rumänische Angriffe im

a-Tal. Nördlich und südlich des Casinu-Tals wird der
i weite, zurückgedrängt Nördlich Fociani das linke
a-Ufei erreicht Zwischen Fociani und Fundeni geben

' Russen binte, den Seretb zurück.

flllerweitslmfis.
So will es der Zehnoerdcmd, und so muß es deshalb

geschehen: wer ihin nicht zu Willen ist, gegen den braucht
ei Gewalt, daß ihm die Luft ausgeht.

In Griechenland  jagt ein Ultimatum das andere:
jetzt fordert man von der Athener Regierung wieder einmal
binnen 48 Stunden die Erfüllung sämtlicher seit Anfang
Dezember gestellten Forderungen , widrigenfalls Schluß

fll werden soll, endgültig Schluß mit der
hen Selbständigkeit des Königreiches, zu dessen

Sr dieselben Großftaaten sich einst förmlich
und feierlich verpflichtet- haben, die ihm jetzt das
Lebenslicht ausblasen wollen. Auch Italien hat sich ihnen
nunmehr rückhaltlos angeschlossen — die erste Frucht der
römischen Zusammenkunft. Dann gibt es da drüben an
der Nordseeküste ein kleines Land, das immer noch nicht
den genügenden Anschluß an die britischen Interessen
gesucht und gefunden hat : Holland.  Dort kann man
einstweilen noch nicht mit dem schweren Geschütz von
Drohungen und Forderungen auftreten . Aber man schickt
zunächst einmal einen . starken Mann " als Gesandten hin¬
über, mit der Weisung, aus den patriotisch - nationalen
Geist der Holländer mit dem nötigen Nachdruck ein-
zuwirken, aus daß sie sich ihrer wahren Mission be¬
wußt werden: und die muß sie natürlich an die
Seite des Verbandes führen. Sir Walter Toweley

idstser neue Mann , den Lloyd George als geeignetes
für seine Völkerbcglückungspläne aussückäg ge-

hat. Er soll die Abschließung Hollands gegen
and zur Wahrheit machen, denn die Aushunge¬

rungsgedanken sind den Londoner Strategen immer noch
nickt vergangen. Der steife Nacken der Holländer begehrt
zwar schon bei der bloßen Ankündigung auf, in welcher
Absicht dieser Gesandtenwechselvollzogen worden ist, aber
England ist zähe und nicht gesonnen, die Druckmittel, über
die es verfügt, unbeuutzt oder sich von anderer Seite aus
«r Hand winden zu lassen. So werden wir wohl bald
Näheres über die neuen britischen Methoden gegen Holland
Su hören bekommen. Mit Norwegen  ist es
Mi. schon so weit, daß von einem offenen Konflikt
zwischen diesem kleinen Staatswesen und dem groß-
wachtigen Jnselreiche gesprochen werden kann. Es hat
Nch einmal erlaubt , seiner Friedenssehnsucht im Anschluß
°n die von Deutschland und von Amerika ausgegaugenen
schritte Ausdruck zu geben, und dann soll es imnier noch
veeffsche und Schwefelkies nach Deutschland gelangen
Men, was natürlich ein unverzeihliches Verbrechen gegen
die im Britentum verkörperte Menschheit darstellt. So

ihm . der Knebel fester in den Mund gedrückt"
werdm, wie ein englischer Staatsmann es einmal be¬
schnei hat. Deshalb die englische Kohlensperre, die den
^«Handel der Norweger völlig lahmzulegen geeignet ist.
Neutralität hin. Neutralität her — England will leben

siegen, dieser Notwendigkeit müffen alle
Keren Rücksichten weichen. Ob Norwegen seine
Selbständigkeit, seine Unabhängigkeit behaupten kann oder

waS kümmert'S die Briten ; wer nicht für sie ist, ist
Mn sie, und danach wird verfahren. Die Norweger
7 >unen unter der harten Britenfaust , aber zur Ablehnung
Mn das fremde Joch haben sie noch nicht den Mut ge-
Men . Man ruft nach einer Erweiterung des Mini¬
mums, nach Bildung eines nationalen Kabinetts zur
Meidigung des Landes , und unverkennbar geht eine
,K Gärung durch das Volk. Wer schließlich, wenn die
miien Staaten sich heute nicht selbst schützen können, sind

!; verloren. Für Norwegen ist der richtige Zeitpunkt.
Psychologische Augenblick zur Wahrung seiner gründ¬

enden Daseinsbedingungen gegen den übermächtigen
vom Westen her vielleicht schon verpaßt.

,,» »nd nun war auch Spanien  an der Reihe. Das
Moik Ministerium RomanoneS erbat urplötzlich seine
Tulloffung. Es war in der Kammer heftigen Angriffen
^gesetzt, weil es die spanischen Interessen angeblich

MW entschieden genug gegenüber der verheerenden
mgkeit deutscher U-Bootkommandanten wahrgenommen

auch hatte seine ablehnende Antwort an
Ui°n m gewissen Kreisen des Landes mißfallen,
vohl gerade sie von dem berechtigten Selbst-
Wl einer stolzen Nation eingegeben war . König

aber nahm das Rücktrittsgesuch nicht an und Graf
Uanones gab Dienstag abend bekannt, daß das ganze

Msterium im Amte bleiben  werde . Der König
ihm neuerlich sein volles Vertrauen ausgesprochen,

ft Jubel.,der Verbandskreise, die. in dem, Sturz des

Kabinetts Romanones einen Lriumpy uoer rvuyiereccn zu ,
erblicken glaubten , war verfrüht . Die Neutralität des i
Königreiches scheint also ungebrochen sestzuslehen, aber wir
werden gut tun , die weitere Entwicklung der Verhältmsje
aufmerksam zu beobachten.

Politilcde Rimdfcbau.
Deutsches Ketch.

+ Bel der Parade zu seinem Geburtstage hielt König
Ludwig von Bayern eine Ansprache an die Offiziere, in
der er u. a. sagte : . Vor kurzem batten wir gehofft, daß der
Friede bald kommen werde. Der Kaiser mit seinen hohen
Verbündeten hatte den Feinden , obwohl wir siegreich sind,
das Anerbieten gemacht, Frieden zu schließen. Es wurde
von den Feinden zurückgewiesen. Wir wissen jetzt, was
wir zu tun haben: Wir müssen fortsabren zu kämpfen
und zu siegen wie bisher , wir müssen siegen, bis der
Feind genötigt ist. uns um Frieden zu bitten, um einen
Frieden , der ehrenvoll und dauerbaft ist und der den
riesigen Opfern entspricht, die wir gebrachi haben."

* Der Leiter der ReichSgetreidestelle. UnterstaatSsekretSr
Michaelis , prüft in den amtlichen Deutschen Kriegsnach¬
richten die Frage , wie lange die staatliche Berteiluag
des Kriegsbrotes dauern werde. Er kommt zu dem
Schluß , daß mit der Wiederkehr des Friedens nicht alle
Unzuträglichkeiten beseittgt seien und daß auch nach
Friedensschluß noch staatliche Maßnahmen notwendig
seien zu einer möglichst gerechten Verteilung des Brot¬
getreides zu angemeflenen Preisen.

+ Über dey Verkauf eines deutschen D-Bootes au
Holland erfahren wir noch, daß es sich um das v -Boot
,ü C8 ' handelt. Es strandete am 4. Januar 1915 an der
holländischenKüste und wurde interniert , da es nicht recht¬
zeitig flott werden konnte. Die deutsche Regierung hat sich
gleich wie die englische bezüglich eines britischen Bootes
zum Verkauf bereit erklärt. Ein militärisches Geheimnis
wird dadurch weder den Holländern noch den Engländern
verraten , da die Holländer das Boot ja tatsächlich in Besitz
yuöen und ein Boot der gleichen Klasse, „C 5", im April
1915 an der englischen Küste strandete und den Briten in
die Hände fiel.

♦ In der Reichstagskommission zur Prüfung der Ver¬
träge über Kriegslieferung erklärte der Vertteter des
Kriegsministeriums , die zu Anfang des Krieges hervor¬
getretenen Preissteigerungen seien jetzt durch die Be¬
mühungen des Kriegsministeriums in den Grenzen des
Möglichen behoben. In der Aussprache wurde bemängelt,
daß infolge mangelnder Voraussicht am Anfang des
Krieges große Unsicherheit, ungeheure Preissteigerungen,
zum Teil durch das Dazwischentreten unnötiger und un¬
berufener Zwischenpersonen, und Arbeitslosigkeit eingetreten
seien. Die Organisation sei nicht genügend vorbereitet ge¬
wesen. Demgegenüber wies der Vorsitzende darauf hin,
daß die Schwierigkeiten am Anfang des Krieges zum Teil
auch durch die Unsicherheit veranlaßt worden seien, die da-
nials im Erwerbsleben über die Kriegsdauer bestanden
und zur Zurückhaltung von Kapital und Kredit geführt
hat ; jetzt seien diese Schwierigkeiten längst behoben.
Mittwoch besichttgte die Kommission die staatlichen Werk¬
stätten in Spandau.

4- Das Hilfsdienstgesetz gilt auch für Deutsche im
Anslande . ~Es ist nicht zulässig, sich der Hilfsdienstpflicht
durch Austritt ins Ausland zu entziehen Nach der Ver¬
ordnung über die Paßpflicht hat sich jeder, der das
Reichsgebiet verläßt , durch einen Paß über seine Person
auszuweisen, und dieser Paß bedarf vor der jedesnialigen
Grenzüberschreitung des Sichtvernierks der zuständigen
deutschen Behörde. Solche Vermerke dürfen nicht erteilt
werden, wenn . der Zweck der Reise den öffentlichen
Interessen zuwiderläuft ". Also wird jeder männliche
Deutsche vom vollendeten 17i bis zum 60. Lebenssabre,
sofern er nicht zum Heeresdienst einberufen ist. zu ge¬
wärtigen haben, daß er sich an der Grenze darüber auszu¬
weisen hat, wie es bei ihm mit der Erfüllung der Hilfs-
dienstpflicht steht.

+ Dem Vernehmen nach tritt der aus lk Mitgliedern
bestehende Hilfsdienstausschuß des Reichstages Mitte
nächster Woche wieder zu einer oder zu mehreren Sitzungen
zusammen. Man nimmt als sicher an, daß der Reichstag
selbst sich nicht vor Februar versammeln wird.

+ Zu dem Kriegslehrgang für Landfrauen rm Berliner
Abgeordnetenhaus« erschien auch der Präsident des Kriegs-
ernährungSamtes . Dabei hielt Herr v. Batocki a« di«
versammelten Landfrauen eine Ansprache, in der er den
Landfrauen die Notwendigkeit der staatlichen Eingriffe m
die Landwirtschaft auch für fernerhin klarzulegen suchte.
Herr v. Batocki wehrte sich gegen die vielen Vorwürfe,
die gegen ihn erhoben würden , obwohl er dock jein ganzes
Leben lang für die Hebung der Landwirtschaft arbeite. Er
könne mit gutem Gewissen behaupten, daß keine Gefahr
zum Aushungern bestehe und die Feinde sich nicht nur an
der granitenen Mauer unserer Front , sondern auch hinter
der Front bei den Einwohnern , und nicht zuletzt bei den
Frauen die Zähne gusbeißen werden.

Italien.
x Ter . Messagero" ertäbil daß eine gleichlautende

Antwort des Vatikans auf die FriedcnSnoten der
Mittelmächte and Wilsons unmittelbar bevorstebe: An¬
geblich gehe die Antwortnote aus oon der Beklagung des
Ruins und Elends , das durch die Fortsetzung des Krieges
verursacht werde Der Papst versichert, er werde sein
Gebet mit den Anstrengungen zur Wiederherstellung des
Friedens vereinen . Ähnlich der spanischen Note würde
aber die Antwort des Vatikans dahin schließen, daß man
den gegenwärtigen Augenblick für Vorstellungen bei den
Kriegführenden für ungeeignet halte. (?)

. /jue In - und Hueland.
Perlt », 10 Jan Der Reichskanzler  hat sich nach dem

Giaken Hauvtauartiei begeben.
•■Berlin, 10 Jan Dem Bernehmen nach empftehlt eS

sich Tauchboolbriefe  bis Mitte Januar aufzullesern.
Dresden , 10. Jan Prinz Johann Georg  oon Sachsen

ist nach der Schweiz abgereisi. um im Aufträge des Königs
dalelbsl die deutschen Internierten zu besuchen und ihnen
Liebesgaben aus der Heimat zu Überoringen.

Stuttgart , 10. Jan . Hier wurde in Amvesenhell deS
Königs ein Museum  und Institut für die Kunde des Aus¬
lands-Deutschtums und die Fördemng deutscher Jntereffen im
Auslande gegründet.

Washington , 10. Jan . Präsident Wilson dantte dem
schweizeriichen Gesandten persönlich für das Angebot der
Schwerz, die Friedensnote Wilsons  zu unterstützen.

Part », 10. Jan . Deputtertenkammer und  Senat
baden ibre Sitzungen wieder ausgenommen.

Die f>indenburglpende,
ldr« Organisation, ihr« Hrbcüsweife und ihr« Erfolg«.

Es wird viel und oft oon der „Hindenburg-
spende" gewrochen, ohne daß man sich ein«
rechte Vorstellung oon ihrer Aplage gemacht
hätte. Nachstehende Ausführungen eines Mit¬
arbeiters, der sich an geeigneter Stelle unter¬
richte! hat, dürfen darum auf allseitige Beach¬
tung rechnen.

Die Organisation der Hindenburgspende ist nunmehr
vollständig durchgeführt , das Räderwerk ist im vollen
Gange und bewährt sich in allen seinen Teilen. Der
.Verwaltungsstelle für die Hindenburgspende". die mit
dem Sitz in Berlin errichtet und dem Kriegs¬
ernährungsamt unterstellt wurde, sind Provinzial-
und KreiS - Sammelstellen,  in den Bundes¬
staaten außerhalb Preußens aber besondere Landes-
Sammelstellen angegliedert . Die Landes- und Provmzial-
Sammelstellen haben im wesentlichen nur die Aufgabe des
Ausgleichs  zwischen Angebot und Nachfrage: die Auf¬
sammlung der oon den Landwirten zur Verfügung ge¬
stellten Nahrungsmittelmengen , ihre Abgabe an die Bedarfs¬
bezirke und ihre Verteilung an die allein in Frage kommenden
Industriearbeiter geschieht direkt von Kreis zu Kreis.
Das spielt sich etwa in der Weise ab, daß̂ eine
Kreis - Sammelstelle in bestimmten Zwischenräumen
das Ergebnis der Kreisspenden der Provinzial-
bzw. der Landes - Sanimelstelle mitteilt, und daß
diesem Kreis dann , sei es oon Fall zu Fall , sei es
ein für allemal ein bestimmter anderer Kreis zur Beliefe¬
rung zugeteilt wird . Die Lieferung selbst und der ge¬
samte Schriftwechsel wird dann direkt  zwischen den
Kreisen  bewirkt ; der abgebende Kreis teilt die Menge
und den Preis der bereitstehenden Lebensmittel mit, der
empfangende kalkuliert Gestehungs- und Transportkosten
und bestimmt danach den Verkaufspreis usw. Eine so
weitgehende Dezentralisation war mit Rücksicht auf die leichte
Verderblichkeit der Waren und auf die Verschiedenheit der
Preis - und sonstigen Verhältnisse notwendig.

Mancherlei Klagen sind darüber lautgeworden, daß
den Arbeitern höhere Preise abverlangt würden, als die
Spender verlangen , und daß sie auch solche Nahrungs¬
mittel bezahlen  müssen, die die Landwirte unentgelt¬
lich  hergaben . Das ist richtig und beruht auf Über¬
legungen und Erfahrungen , denen man bei reiflicher
Prüfung die Berechtigung nicht absprechen darf. Würden
in dem einen Bezirk die Arbeiter Lebensmittel unentgeltlich
bekommen, die in dem anderen Bezirk-bezahlt werden müssen,
oder würden auch nur erhebliche Preisunterschiede be¬
stehen, so würde natürlich eine tiefgehende Unzufriedenheit
die Folge sein. So hat denn das Kriegsernährungsamt
in einem Rund -Erlaß an die Provinzial - und KreiS-
Sammelstellen vom 4. Januar ausdrücklich verfügt, daß in
allen  Fällen auch für solche Spenden , die unentgeltlich
oder zu geringerem Preise abgegeben werden, von den
Arbeitern Bezahlung  verlangt werden muß. So ent¬
stehende Überschüsse und Ersparnisse verbleiben aber nicht
den Kommunalverbänden , sondern müssen wieder zur
Verbesserung der Ernährung der Arbeiter, z. B. durch
Ankauf sonstiger Nahrungsmittel oder zum Ausgleich all-
zuhoher Lebensmittelpreise , Verwendung finden.

Eine zentrale  Feststellung bestimmter Preise, etwa
durch die Verwaltungsstelle in Berlin , ist deshalb nicht
denkbar, weil diese Verwaltungsstelle keine Behörde, son¬
dern eben nur die oberste Verteilung  s -Instanz M vor



w r - - - - - - 7  i

k,p
allen Ptngen aver wert Mcy yrer wrever die Ber ĉvteoen-

i artigkeit der BerhältntK, die gröberen oder kleineren Wege,
die die Nahrungsmittel zurückzulegen haben, und ähnliche
Dinge eine Rolle spieiep, die sich von Berlin aus nicht
übersehen, geschweige denn regeln lassen würde.

Über das Ergehens der Hindenburgspende liegt
Abschließendes bisher.jpicht vor, bestimmte Zahlen wird
man erst Ende Januar erivarteu dürfen. Das eine aber
läßt sich schon heute sagen: das Ergebnis ist ein außer¬
ordentlich erfreuliches und wird von Tag zu Tag
noch erfreulicher. Allein aus der Provinz Ostpreußen

B. sind bis heute, trotz der schweren Zeiten, die gerade
die ostpreußische Landwirtschaft zu erleben hatte. 922
Zentner NahrungsmHel für die Hindenburgspende abge-
liefert worden! s;

Der Krieg.
In unermüdlichem Nachdrängen wird im Grenz-

gebirge der Moldaunund an der Sereth-Putnalime dem
geschlagenen Feind neuer Boden entrissen.

Daa UnKtf putna -Ufer erreicht.
Grosie« Hauptquartier, 10. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sturm und Regen blieb die Gefecktstätigkeit

gering, nur an der Anrre lebhafte Artilleriekämpfe.
östlicher Kriegsschauplatz.

Stärkere russische Angriffe südwestlich Riga somit
zahlreiche Vorstöße tteinerer Abteilungen zwischen Küste
und Narocz-See bliHen auch gestern ohne jeden Erfolg.

Front des (Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Vergeblich versuchten̂Russen und Rumänen die ihnen ent¬
rissenen Höhenstellungen beiderseits des Susita-Tals zurück¬
zugewinnen. Unter Mutigsten Verlusten scheiterten die mit
starken Kräften ausMführten Gegenangriffe. Nördlich und
südlich des Casinu-Tals wurde der Feind weiter zurück¬
gedrängt. In den Kämpfen der beiden letzten Tage fielen
6 Offiziere. 900 Mann und 3 Maschinengewehre in unsere
Sand. jL,

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Nördlich von Focsani gelang es uns aus
dem linken PutnaDifer Fuß zu fassen. — Zwischen Foc¬
sani und Fundeni-Dornigen wir den geschlagenen Gegner,
seine Stellungen hinter der Putna aufzugeben und hinter
den Sereth zurückzügehen. 550 Gefangene wurden einge¬
bracht. — An der̂ Umnicul Sarat -Mündung hielten wir
im Angriff errungene Fortschritte gegen mehrere feindliche
Vorstöße. TO.

Maeedonischĝ Front . Nächtliche Angriffe an der
Struma wurden ahPewiesen.

Der Erste GeMralouartiermeister Ludendorff.
4 Abendbericht.

Berlin , 10. Jan . (Amtlich.)
An der Westfront stärkeres Feuer nördlich der Ancre.
In Rumänien î t die Lage im allgemeinen unverändert.

Wien. >0. Januar . Vom italienischen und südöst¬
lichen KriegssckiHwlatzhat der amtliche Heeresbericht
nichts zu meldet

Die lZervaffnstng 6er englisichen 6an6elss <chiffe.
^Amtlich,) wtb.  Berlin . 10. Januar.

Eine durch „Duldhu" verbreitete Mitteilung der eng¬
lischen Admiralität besagt:

Es würdensipon Deutschland Anstrengungen gemacht.
Zweifel aus den meng defensiven Charakter der Bewaffnung
zu werfen, die die britischen Handelsschiffe tragen. Die
Adniiralität sagt, der britische Grundsatz sei ganz klar, fie
könnte keines Unterschied zugeben in den Rechten unbe¬
waffneter Schiffe und der allein zur Vetteidigung be-
waffnelen Schis«-—Jeder hat das Recht, sich gegen Angriffe.
Besuch oder Dipchsuchung durch den Feind mit allen ihm
zu Gebote stehenden Mitteln zu verteidigen, darf aber den
Feind nicht zuin Angriff aussuchen, was die Pflicht der
Kriegsschiffe ist? ,

Mit solcher durchsichtigen Dialettik wird kein sachliches
Urteil getrübt werden, es sei denn, daß man die Hülle des
Wortschwalls absichtlich nicht zu lüften wünscht. Wir stehen
in hartem Kamtzfe und halten uns an Tatsachen, nicht an
Räsonnements. Die feindlichen Handelsschiffe tragen ihre
Bewaffnung um wrzugreifen, wobei die englische Marine
nach dem Grundsatz bandelt, daß der Angriff die beste
Verteidigung ist, das ist erwiesen nach den erlassenen Be¬
fehlen und derE ^tatsächlichen Durchführung, die unsere
Handlungsweise bestimmen.

Beu ŝ unserer !l-Boots -Kreuzer.
Nachdem ebe'a erst der französische Postdampfer„Ville

de Havre' , der seine Verfolgung durch ein deutsches U-
Boot drahtlos nyck der spanischen Küste gemeldet hatte,
spurlos verschwuren war, wird jetzt gemeldet, daß auch
der französische Postdampfer„Ville de Rouen" verschollen
ist, der ebenfalls, von einem v -Boot oeriolgt wurde. Als
versenkt werden?,ferner gemeldet 10 französische Fisch-
dampfer (sämtlich, am 3. Januar bei La Rochelle), der
japanische DamZfer „Chinto Maru", der französische„AI-
phonso Conseil' /der englische„Lesbian" der norwegische
„Borgholm' , die' dänischen„Dannewirkê und „Swend",
sowie der spanische„Vetajo . — Aus Furcht vor deutschen
0 -Booten wurdvDas Palmas auf den Canarischen Inseln
im Monat Dezember von französischen und italienischen
Schiffen völlig gemieden, von englischen ließ fich nur ein
einziger DampfeWehen.

*

Der Sieg an der putna.
Durch Wolffs Telegraphisches Bureau wird folgende

amtliche MelduM des Oberkommandos der 9. Armee ver¬
breitet: . n

Der Sieg m der fünftägigen Schlacht an der Putna ist
errungen. Der Gegner war tn einer von RaMi starken und
gut ausgebauten Stellung, deren Hauptteile die Brücken-
töpse von Fundeni und Focsani bildeten, anzugreifen.
Nach Beendigung der Angriffsvorbereitungen wurden am 4.
Vor-Stellungen genommen. Am 6. brachen deutsche Divi¬
sionen in den Brückenkopf von Fundeni ein. Am 6. setzte
ein grob angelegter mit starken Mafien geftibrter niffffchei
Geaenanariff in 25 Kilometer Breite ein Der Plan beö
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Mletnc Kplequpoft.

iürlin , IU. Jan . Der Kaffer verlieb dem banrischen
Genelullkutmmt Rittei von Kneubl . der mit Dci in West
und Oft bewährten banrischen 11 Infanterie-Division in
Rumänien neue Lorbeern vllückte das Eichenlaub zum Orden
pour le msrUe

Konstanttnopel, 10. Jan . Türkische Tmvven und persische
Freiwillige verjagten die Russen aus der Stadt Devl et-
Abad:  die Russen verloren 500 Mann an Toten

Lofta , 10. Jan . Durch bulgarisches Artillerieseuer wurde
ein keindliches Transportschiff  westlich von Tulosa ver-
senkt

Bern, 10. Jan Ein italienisches Dekret verfügt für alle
Kohlenbandlungen und industriellen Unternehmungen unter
Androhung von beträchtlichen Gefängnis- und Geldstrafen die
genaue nach den Qualitäten getrennte Angabe der Kohlen-
beitäna - _

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

Mann frLnkreicft ckcn Weltkrieg von»ii8lab.
Berlin.  10 . Januar.

Halbamtlich wird ein Vorgang mitgeteilt, der gar
nicht stark genug beachtet werden kann, denn er beweist,
daß Frankreich bereits vor dem Morde in Serajewo mit
einem Kriege gerechnet hat. Der Vorgang ist folgender:

Im August >914 sollte in Paris der 10 . Esperanto-
kongrrst abgcballen werden. Die vritung des Kongresses
wandte stell an die französische Regierung mit der Bitte nm
Unterstiillung. Am 25 . Juni >014 berichtrte die amtliche
Zeitschrift der Esperantisten in Paris : Die Regierung
habe eine Unterstiiyuiig des Kongresses abgclehnt , und zwar
„wegen der polttischcu L^ ge Frankreichs  und des
gegenwärtigen Zustandes in Europ  a ".

Wir wiederholen: diese Erklärung ist am 25. Juni
1914 veröffentlicht worden — drei Tage vor dem
Seraiewoer Morde:  wir fiigen hinzu, daß der Ver¬
fasser dieses Berichtes kein Geringerer ist als General

,Sebert in Paris , der aus politischem Gebiete eine rege
Tätigkeit entivickelt. Wir überlassen es dem denkenden
Leser aus dieser Tatsache die nötigen Schlüsse zu
ziehen. . .

6nstlr»nck eignet lick» ftollanäiscffes Gut an.
G Haag,  10 . Januar.

Die Zeitung „Het Volk' meldete, daß das Artillerie-
arienal in Hembrug infolge von Messingmangel die Arbeit
teiliveise einstellen mußte. Dazu ersährt man jetzt, daß
aus Schiffen der Holland-Amerikalinie Messiugvorräte, die
für die niederländische Regierung aus Amerika gebracht
wurden, auf Befehl der englischen Regierung in England
gelöscht werden mußten. Infolgedessen mußte die Zufuhr
von Messing aus Amerika eingestellt werden.

Also auch die holländische Regierung  darf keine
Wai en mehr aus Amerika beziehen, weil das seebeherrschende
England es nicht will.

Uopd George kündigt eine GuildkLUrcde an.
, Amsterdam,  10. Januar.

Aus London wird hierher gemeldet, man erwarte dort,
daß Llond George morgen ( ToinierStag ) in der Guildhall
eine wichtige Erklärung abgebeu werde.

In der Guildhall nehmen die englischen Staatsmänner
von jeher Gelegenheit, ihre Politik und ihre Absichten
durch schöne Reden zu erklären und dafür zu werben.
Anlaß dazu geben mancherlei Anlässe, wie z. B. das all¬
jährlich in der Guildhall stattfiudende Essen zu Ehren
des neugewählten Lord-Manors der Londoner City.
Bsquith, Grey und andere sprachen in den Zeiten ihrer
Macht in der Guildhall, Lloyd George will ihren Spureo
folgen und man wird hören, was er nach der Konferenz
in Rom zu sagen hat.

K.ückrug kranrölikcber Cruppcn aus Piräus.
Amsterdam.  10. Januar.

Dem Londoner „Daily Telegraph" wird aus der
Keratsinibucffl gemeldet, um neuen Schwierigkeiten oorzu-
beugen, hat der französische Admiral die Abteilung
französischer Marinesoldaten, die das Rathaus i->
Piräus , der Hafenstadt von Alben, bewachte, zurück-*
gezogen, so daß die Stadt jetzt ganz den Griechen
überlassen ist. Infolgedessen wurd̂ mich brnfo Hafen-kontrollbureau der Alliierten geschlossen. Äst Ver¬
bindung mit dem Lande, die bisher von den Verbands¬
schiffen aufrechterhalten worden war. ist jetzt adgejchnitten.

Qrepoiv gekl » 6 oli 2yn kommt.
Petersburg,  10. Januar

Der Ministerpräsident und PcrkchrSminister Trepow
und der UnlerrichtSministcr Gras Jgnatiew sind n, den
Ruhestand  versetzt worden. Der Senator und Mitglied
des ReichörateS Fürst Golizyn lft znm Mintsterprä-
fldenten  ernannt worden. Der Senator Kultfchitfkll ist
mit der Führung des UulerrtchtSmintsterinms betrau«
worden.

Die Ministerherrlichkeit Trepows hat nicht lange ge¬
dauert. erst am 24. November ist ei an die Stelle Stür¬
mers getreten. Bemerkbar machte ei sich durch eine Rede,
die er kurz nach seinem Anitsantritt gehalten und in der
er Deutsihland Tod und Vernichtung angekündigt hat.
Warum er verabschiedet wurde, ist ebeniowemg bekannt
wie die Tatsache, warum er Dtinisterpräsident geworden.
Und ebensowenig weiß mau etwas über seinen Nachfolger.
Es verlautet Fürst Golizyn fei einer von den toaenannten

unpolittiche» Senatoren Vielleicht ist diese
ricktig und vielleicht findet gerade ein Unpolitisches
richligen Weg in und für Rußland-

bnikommenfleuer.
Von Recht-niiivail Dl Albeei Baei -Berlin.

Die Einkommensteuer betrifft, wie sich aus i!
Namen ergibt, das Einkommen des Staatsbürgers,
das Vermögen. Dies ist deshalb erheblich, weil Be!
und Kriegssteuer das Vermögen betreffen. So ist
wichtig de» Unterschied zwischen Einkommen und
niöge» festzustellen. V rmögen ist die Gesamtheit der
guter, die vorhanden sind: Einkommen sind die Wer.,
die in jedem Jahre neu erworben werden. ^So ist
Vermögen: das aus der Sparkasse befindliche tz,
gutbaben, die beim Bankier ruhenden Depc
die Wertpapiere, z. B. du jetzt erworbene deutsche R,
anleihe, die städtischen und ländlichen Grundst.
Sie alle sind als Wertgüter bereits vorhanden. Einkvm^
dagegen ist: nicht das Sparkassenguthaben, sondern
jährlichen Zinsen: nicht das Depot, sondern die Zisi,
die Zinsscheine der Wertpapiere: der Mietsertrag j
städtischen Häuser, bei Pachtertrag der landwirtschastlichi
Gnmdstücke oder der Erlös aus den Erzeugnissen, st
z B aus Obst. Milch. Butter usw. Diese jährlichen§
träge des Vermögens unterliegen der EinkommeustD
weil sie „Einkommen" sind — und dazu gehört: was
der Arbeit des täglichen Berufes, mit Kopf und Hand
ivorben ivird. der Verdienst des Beamten und Angestelliq
des Kausnianns und Handwerkers des Arztes und
walts usw.

Sie alle lollen ihr „Einkommen" angeben. Nach Öen
Formular der Einkommensteuer, von dem wir bereits
sprachen, ist das „Reineinkommen" anzugeben; es könne«
bei der Angabe des Einkommens au; Handwerk, Sande!
oder freien Berufen (wie Arzt und Anwalt! schon die
Unkosten abgezogen werden, die mit der Ausübung des
Berufes verbunden sind, die sogenannten „Werbungz.
kosten", Geldbeträge. die man aufwenden nu4
um Kunden zu werben. Dazu gehören für;  de«
Handwerker und Kaufmann die Beträge für Mich
ihres Ladens oder ihrer Werk- >«.id Bureauräume; bi»
Beträge, die den Angestellten als Gehalt gezahlt werde«
einschließlich der jetzt ja schon beträchtlichen Versicherung
gelder für diese (Kranken-, Jnvaliditäts -, Angestellte
oecsicherung); auch die Abnutzungskosten für Möbel
Maschinen usiv. gehören dazu. Ähnliches gilt für b>
Erwerb des Arztes. Anwaltes, Schriftstellers usw. Arni
die Hanseigeutümer können Beträge für Abnuldung vm
Einkommen abietzen, außerdem nach ausdrücklicherA
setzesvorschrift die Kommunalabgaben. Beamte köni»
insbesondere den Dienstaufwand und außergewöhnlich
Einnahmen, z. B. Tagesgelder für Dienstreisen, in '
bringen; Dagegen können solche Ausgaben nicht in Rech
nung gestellt werden, die eine Verbesserung des Vermöge»!
bezwecken. Wenn z. B. der Handwerker neue Maschinki
kauft, der Kaufmann seinen Laden modern ausbam
läßt, der Hauswirt Zentralheizung einbaut, so sind dd
dafür ausgewandten Beträge nicht vom Einkommeu abzug
fähig. Insbesondere kann aber vom EinkommenM
abgezogen werden, was der steuerpflichtige Staatsbüv
zur Befriedigung seiner und seiner Fainilie notwendig
Bedürfnisse gebraucht, also den Betrag, den er jährlii
für Wohnung, Nahrung, Kleidung, Pflege, Erziehung ai»
wendet und den er in Erfüllung der gesetzlichen Unterhalt
Pflicht Eltern oder Kindern zukommen läßt ; auch nid
etwa den Betrag, uni den diese Ausgaben bei der̂ Teue
rung in der Kriegszeit die sonstige im Jahre hierfür or
gewandte Summe übersteigen.

Rach dem amtlichen Formular wird das. „Rewem-
knn-»>en" insgesamt „nach bestem Wissen und Geioisien'
angegeben, die abzugsfähigen Beträge (wie die genannte»
„Werbungskosten") brauchen nicht im einzelnen dargelezt
zu werden. Doch das so ermittelte „Reineinkommen" >»
noch nicht die Grundlage der Besteuerung. Es könne»
uäinlich noch iveitere Abzüge gemacht werden, die aber im
einzelnen anzugeben sind. Das sind folgende(im amtlich«
Formular sind sie enthalten) : l .Zinsen, die man für Schuldei
bezahlt, z.B. für ein erhaltenes Darlehen, für eine Hypvtdel
2. dauernde Lasten; besonders wichtig für Landwirte; z.»
Altenteile und ähnliches; 3. Versicherungsbeiträge, die mm
für fick selbst(nicht für das Personal) zu zahlen hat u»
die auf gesetzlicher Verpflichtung beruhen; wie die W»
träge zur Kranken-, Unfall-, Angestellten-, Alters- midZm
validenversicherung; ferner die Beiträge zu Witmeii-
Waisen- und Pensionskassen; zusammen aber darf ni®
mehr als 600 Rtark jährlich abgezogen werden, auch wen»
die Beiträge des Bersicherungspflichtigen diese Sum»»
im Jahre übersteigen; 4. Freiwillige Ledens-M
sicherung; aber auch hier nur bsis 600 Mark höchstens>»>
Jahre . Erst die Summe, die sich»nach Abzug dieser,«
l bis 4 genannten Beträge vom Reineinkommen ergm
ist das Gesamteinkommen, dies ist die Grundlage der d?
stenerung. Es muß noch bemerkt werden, daß das „Re>m
einkommen" nach dem Ergebnis des Geschäftsjahr
1916 zu berechnen ist; eventuell nach dem mutmak
lichen Ergebnis, wenn es noch nicht zu Ende
Es . ist oben daraus hingewiesen worden,
Kindern und sonstigen Angehörigen gewährter Unlck
halt nicht abzugsfähig ist; in solchem Fall muß ab»
falls das Einkommen 9500 Marl nicht übersteigt. 8
Steuersatz ermäßigt werden. Eine ähnliche ErmäßPUi
hat auch dann einzutreten, wenn besondere Umstände a»
liegen, z. B. außergewöhnliche Aufwendungen für 3
ziehungskosten: Gewährung von Unterhalt an mittels
Verwandte, andauernde Krankheit. besondere Ungluch
fälle, Verschuldung, z. B. auch wegen der wirtschafllW
Folgen des Krieges. Das gilt aber nur, wenn das m
kommen des Steuerpflichtigen nicht l2 500 Mark überste>N

Die jährlich zu zahlende Summe erfährt her Steu»
pflichtige durch die ihm übersandte Veranlagung; aussi^
beigefügten Tabelle kann er ersehen, welches Gesamt^
kommen der für ihn festgesetzten Summe zugrunde ge^
ist. Erscheint es ihm zu hoch, so kann er gegen die ^
anlagung binnen 4 Wochen(28 Tagen) das Rechtsonv
bei der Behörde einlegen. die ihm die Veranlagung uo„
sandt hat; von der Pflicht, die festgesetzte Steuer zu zav^
ist er aber dadurch nicht befreit. Evtl, wird ihni die»
viel gezahlte Summe später ausgezahlt oder auf kums"
Steuerleistung angerechnet. Auch hierbei ist zu bea«'̂daß die Frist unbedingt pünktlich gewahrt werde»
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Vom Weltkrieg 1015/16.
l2  i 1015 . Die Stuften geben infolge ungeheurer Brr-

Sonnenaufgang
^ouncnunlergang

S" V.
9-" sr.

.. bil' Belagerung von Przemysl aus. - Einnabme von
bitte die -v » ^ ken. - 101«. Die osterrelchisch-ungari.
TabrrS dul̂ °^ zEigen die Montenegriner aut dem Vormartch
Een Cebnie Über Nieguich zurück.

INI« Kaiser Lltarimilian l. gest. — 1746 Pädagog Heinrich
°eb - 1751 Dichter Reuchold Lenz geb. - 1818

Pevaiozzi v ^er Begründer der experimentellen Pathologie in
Ludwig»' i — 1829 Schriftsteller Friedrich v Schlegel gest.

französischer Dichter Francois Coppee geb. — 1871 (Ein«
— l84Z„,fn ge Mans durch die Deutschen. — l880 Schrislstellenn
Lfin Ido Hahn-Dahn gest.

Verkehr mit Saatgut . Der Präsident deS Kriegs-
. . idrungsamts hat in Ausführung der früher erlassenen

«I-Ednung den Verkehr mit Saatgut von Buchweizen und
Hülieiifrüchten, Lupinen und Wicken durch eine Be-

mt'mackung geregelt. Nach dieser ist der Handel mit
r IntaiU nur den von den Landeszentraldehörden bezeich-
bnen Saatstellen und den von den Saatstellen zugelassenen
ĉ ndlen, gestaltet. Daneben können Erzeuger von den Saal-
7s., ermächtigt werden.L-aatgut unmittelbaranVerbraucher
' .„ Aussaat abzusetzen. Der Berkehr mit Saatgut ist nur

Grund von Saattarten zulässig, die für die Händler
„ n der zulasienden 'saatsielle , für die Verbraucher von
“rem Kommunalverband ausgestellt werden. Die Preise
r das Saatgut bewegen sich zwischen 75 Mark und

go Mark. Beim Absatz durch den Handel darf insgesamt
höchstens bis zu 10% zugeschlagen werden. Anerkanntes
Saatgut das von anerkannten Saatgutgeschäftenzu Saat-
kecken gezogen ist. unterliegt nicht der Preisbeschränkung.
Es darf jedoch nur von dem Erzeuger an Verbraucher
unmittelbar oder durch Verniittlung der Saatstellen abge-
bä werden. Auch hierzu ist jedoch eine förmliche Frei-
gäbe und auf Seiten des Käufers ein« Saatkarte not¬
wendig. _ _

Hachenburg, 11. Jan . Den behördlichen Bekannt¬
machungen wird noch nicht allgemein die Beachtung und
Befolgung zuteil , die ihnen unbedingt entgegengebracht
werden müßte . Das trifft allerdings nicht auf alle Be¬
kanntmachungen zu, denn die Verkaufsankündigungen
werden wohl in dpn seltensten Fällen übersehen. Umso
weniger werden aber die anderen amtlichen Anordnungen,
Verfügungen und Aufforderungen beachtet. So haben
sichz. B. für die Beanspruchung von Hilfskräfien für
die kommende Frühjahrs -Feldbestellung nur ganz wenige
acker- oder gartenbautreibende Einwohner gemeldet . In
der kommenden Zeit wird aber durch die Einziehung
vieler waffenfähiger Männer ein noch fühlbarerer Mangel
an Arbeitskräften eintreten , der im Interesse der Volks-
ernährung auf andere Weise ausgeglichen werden muß.
Um nun Unterlagen für diese Ausgleichung zu schaffen,
erging die erwähnte Aufforderung des Bürgermeisters,
der so wenig entsprochen worden ist. Genau so verhält
es sich auch mit vielen anderen behördlichen Veröffent¬
lichungen. Diese sind zwar gegenwärtig recht zahlreich,
aber unumgänglich notwendig und erfolgen einzig und
allein nur zur Aufklärung für die Bevölkerung und vor
allem aber auch zur Befolgung durch dieselbe. Gerade
den amtlichen Bekanntmachungen muß heute die größte
Beachtung geschenkt werden . Kein Zeitungsleser sollte
eine Veröffentlichung übergehen , um sich vor Schaden zu
schützen. Und wer keine Zeitung liest, also Unkenntnis
der Bestimmungen vorschützen zu können meint , findet
bei einer Verfehlung gegen diese deshalb am Gericht
seine Milderungsgründe . ' Denn nach mehreren richter¬
lichen Erkenntnissen ist das Lesen einer Zeitung heutzu¬
tage Pflicht eines jeden Staatsbürgers.

8 (Beschlagnahme , Bestandserhebung und Enteignung
von Prospektpfeifen aus Zinn von Orgeln und freiwillige
Ablieferung von anderen Zinnpfeifen , Zinnschalleitern
uiw. von Orgeln und sonstigen Musikinstrumenten . Nr.
M. 1/12. 16. K. R . A ) Am 10. 1. 17. ist eine neue
Bekanntmachung in Kraft getreten , die neben einer
Meldepflicht eine freiwillige Ablieferung , aber auch eine
Beschlagnahme, Enteignung und Einziehung von voll¬
ständig aus Zinn bestehenden stummen und sprechenden
Prospektpfeifen, d. h. denjenigen zinnernen Orgelpfeifen,
die im Prospekt einer Orgel — von außen sichtbar unter¬
gebracht sind, oder waren , oder noch eingebaut werden
sollen, vorsieht . Alle näheren Einzelheiten ergeben sich
aus dem Wortlaut der Bekanntmachung und den Aus-
sührungsbestimmungen , welche die mit der Durchführung
beauftragten Kommunalbehördeü erlassen. Die Beröffent-
«chung erfolgt in der üblichen Weise durch Anschlag und
Abdruck in den Tageszeitungen, außerdem ist der Wort¬
gut der Bekanntmachung ans den Bürgermeisterämtern
"̂Wsehne. Betreffs der Ersatzfrage sei erwähnt , daß

bereits vor dem Kriege die durch die Bekanntmachung
betroffenen Orgelpfeifen durch das billigere , aber für den
Aer m Frage kommenden Zweck gleich gut brauchbare
owf ersetzt wurden . Ein großer Teil der Prospektpfeifen
P sogar ohne weiteres entbehrlich , da die Orgeln auch
bann benutzbar bleiben, wenn diese Prospektpfeifen aus-
grbaut und nicht sogleich ersetzt werden . Auf besonderen
kunstgewerblichen oder kunstgeschichtlichen Wert , der durch
behördlich eingesetzte Sachverständige festzustellen ist, wird
bte erforderliche Rücksicht genommen weiden.

I ' Umtausch der Jnvalidenkarten.  Den
Inhabern von Quittungskarten zur Alters - und Invaliden¬
versicherung aus dem Jahre 1914 , die den Umtausch
berselben bis spätestens Ende Dezember versäumten , ist
uuzuraten, dies umgehend nachzuholen . Vom Tage der

Ausstellung an gerechnet, haben die Quittungkarten eine
Gültigkeitsdauer von zwei Jahren und müssen nach Ab¬
lauf dieser Zeit zum Umtausch oder zur Verlängerung
bei den Amtsstellen oorgelegt werden , gleichviel ob die¬
selben vollgeklebt sind oder nicht. Beispielsweise mußte
eine am 20 . Dezember 1914 ausgestellte Karte am
20. Dezember 1916 umgetaujcht werden. Versäumte also
jemand die rechtzeitige Vorlegung der Karle , so ist es
der zuständigen Versicherungsanstalt anheimgegeben , einen
etwaigen Antrag auf fernere Giltigkeit dieser nach dem
Gesetz verfallenen Karte zu genehmigen ; wird der Ant a l
auf Anerkennung aber abgelehnt , so erlischt das Verstche-
ruugsVerhältnis , und zum Bezüge von Rente müssen
erst wieder 200 Beitragßwochen geleistet werden.

Herdo-f, 10. Jan . Von den letzt. « sechs Fässern
Butter , d-e für unsere Gemeinde in der veistnsseneu Woche
hier emtrafen , waren aus einem Fasse etwa 30 Pfund
Butter unterwegs entwendet worden . Man hatte sie i»
mitten des Fasses bis auf den Boden herausgenommen.

Limburg. 10. Jan . Der Bäckermeister und Wirt
Joseph Foß hier äußerte gegenüber Bekannten , wenn er
einrücken müsse, nähme ec sich das Leben. Nieniand
nahm ihn ernst . Foß sollte sich nun gestern vormittag
stellen, er hatte aber in der Nacht von Sonntag aus
Montag seinem Lebe» durch Erhängen ein Ende gemacht.
Der Mann hinterläßt drei mutterlose unmündige Kinder

Wiesbaden. 10. Jan . Der vonr Dezernenten der
hiesigen Regierung Stadtverordneten Geh . Forstrat Elze
angeregte Plan der Anlage einer Fischzuchtanstait , um
die Bevölkerung mit billigen Teichfischen versorgen zu
helfen, dürfte durch die Stadt verwirklicht werden . Der
Magistrat erörterte ein Projekt , die Abwässer der Klär¬
anlage im Salzbachtal für die Teichanlage zu benutzen.
Die Unkosten dürften 10000 M betragen . Als Muster
der Einrichtung dient die Anlage in Straßburg.

FntdnchSdoif i. T .. 8 . Jan . Im nahen Seulberg
feierten am letzten Montag das Wenzelsche Ehepaar das
goldne Hochzeilsfest. Ter Mann war 90, die Frau
80 Jahre alt . Am Samstag erkiankte das greise Paar
und gestern, am Sonntag , verstarb es, anr vormitiag
die Frau und nachmittags der Mann . In gemeinsamer
Giuft findet das Paar nun auch die letzte Ruhestätte.

Frankfurt a. M ., 10. Jan . In den Räumen des
Hauptgüterbahnhofs fand am Sonntag und Montag
eine stark beschickte Ausstellung von Kleintieren des
Eisenbahner -Kleintierzuchtvereins für den Direktionsbezirk
Frankfurt statt . Die Ausstellung bot ein treffliches
Spiegelbild von den reichen Erfolgen der seit Kriegs¬
ausbruch von den Eisenbahnern mit Eifer betriebenen
Kleintierzucht . Die Eisenbahndirektion hatte der Aus¬
stellung 500 Mark für Preise zur Verfügung gestellt ; auch
die benachbarten Landwirtschaflskammern ^ hatten Preise
gestiftet . Die Ausstellung , die von dem Lchutzherrn des
Züchtervereins , Eisenbahndireklionspräsidenteu Reuleaux
eröffnet wurde , erfreute sich eines sehr regen Besuches.

— Zwischen den Behörden und den landwirtschaft¬
lichen und sonstigen interessierten Körperschaften sind
augenblicklich Erwägungen zur Bekämpfung der über¬
handnehmenden Ungezieferpiage aus den Aeckern im
Gange . Dieses rasche Anwachsen der Feld - und Garten¬
schädlinge ist als eine der Folgeerscheinungen des Krieges
insofern anzusehen , als nicht ausreichende Kräfte zur
Vertilgung der Schädlinge in den letzten zwei Jahren
vorhanden waren . Der Vertilgungskampf soll sich vor
allem gegen die Krähen , Sperlinge , Mäuse und Schnecken
richten. Zu seiner Durchführung sollen alle verfügbaren
Kräfte , auch Schulkinder , mobil gemacht werden , um die
Ernte des kommenden Jahres nach Möglichkeit restlos
sicherzustellen.

«urze Nachrichten.
Cm falscher Zweimark-Darlehn rkassenschein wurde in K a ff « l

angehalten Der Druck ist vorzüglich, dagegen ist das Falschstück
durch das Fehlen der quadratischen Wasserzeichen im Papier sogleich
kenntlich. — Wie aus Biedenkopf  gemeldet wird, hat in den
Hinterländer Forsten ein Wirbelsturm große Mengen Fichtenbäume
entwurzelt und geknickt. — Zur bessere» Milchoersocgung har die
Stadt Bad Homburg  40 Milchkühe eingestellt und zur Be¬
sorgung städtischer Fuhren und Herbeischaffung der Milch von den
Dörfern ein Auto und zwei Pferde angeschafft. — Im Frankfurter
Hauptbahnhof wurde der 32 jährige Schriftsetzer Anton Vö ker aus
Niederrad,  der seit Monaten gewerbsmäßig Solbatenpaket«
stahl, auf frischer Tat ertappt und festgcnommen.

* ]Sab und fern.
O über hundert deutsche Kriegszeitungen . Nach den

lüngsteii Zusanimenstellungev erscheinen 40  Kriegs ., Onngen
von Soldaten für Soldaten . 13. die für Besatzliiigstrnppen
und zum Teil auch sin die Bevölkerung bestimmt find,
!5 lediglich für die Bewobnei bei besetzten Gebiete. 11 Ge-
fangenenzeitungen, 7 Lazarettzeituugen und eine große
Anzahl oo» Zeitungen, die in der Heimat für die Fetd-
trupven geschaffen worden sind.

O Zwei Münchener Touristen vermißt . Im Achensee¬
gebiet werden seit dem 2. Januar die Münchener Touristen
Dr . o. Kemnitz und Wallv Gregorovius vermißt. Am
genannten Tage mittags traten beide von der Erfurter
Hütte aus eine Skisohrt in der Richtung gegen die Rosan-
spitze an Nachforschungen führten bisher zu keinem Er¬
gebnis . Man nimmt an . daß die Touristen von einem
Schneesturm überrascht und oerichüttel worden sind.

O Große Malzschiebungen . In Krefeld wurde aus
Veranlassung des Kriegswucheramtes Berlin der Kaufmann
Joseph Neuhaus festgenommen. Der Reichsgerstengesell-
schast war bekannt geworden, daß Nenhaus aus dem Wege
über Saarbrücken ungeheure Mengen Malz aus Süd¬
deutschland nach Norddeutschland eingeführt und zu uner¬
hörten Wucherpreisen an zahlreiche Brauereien abgesetzt
hatte. So oerkauste er jeden Waggon anstatt zu dem
norsnalen Preise von 7000 bis 8000 für 24 000 Mark.
Das Hauptverdienst hatten die Hintermänner , deren Ver¬
folgung eingeleitet ist. Auch gegen die belieferten
Brauereien wird oorgegangen werden.

0 Hohe Preise für Fuchöfelle . Geradezu fabelhafte
Preise werden gegenwärtig stir Fuchsfelle gezahlt. Vor
10 Jahren konnte man ein Fell für etwa 4 Mark erhalten,
in den letzten Jahren stieg der Preis schon auf 12—14 Mark,
und jetzt wird es mit 22—24 Mark bewertet. Die Folge
ist, daß Meister Reinecke den schärfsten Nachstellungen aus¬
gesetzt ist: trotz seiner sprichwörtlichen Schlauheit ist er l«
manchen Gegenden schon sehr selten geworden.

o Gqm,rastasten als« Schwindler . In Schöneberg bei
Berlin haben seit einiger Zeit Ouittungsschwindler zahl¬
reiche Betrügereien verübt. Sie . legten Hauswirten und
Pförtnern Quittungen , die vom bekannten Firmen auf
einen Mirlet des betreffenden Hauses ausgestellt waren,
vor und oeranlaßten den Wirt Her den Hausverwalter,
den kleinen Betrag für den angeblich abwesenden Mteter
zu verauslagen . Später stellte es sich heraus, daß die
Quittungen gefälscht waren . Jetzt ist es der Polizei ge¬
lungen, die Schwindler zu erinitteln und festzunehmen.
Es sind Gymnasiasten im Alter " von 14 bis 17 Jahren,
die sich zur Ausführung der Schwindeleien zusammengetan
hatten. Sie hatten sich Ouittungsformulare anfertigen
lasten und sich auch Firmenstempel zu verschaffen gewutzt.

Nur 2 « Farben ! Eineu^ eigenartigen Notschrei
erläßt die Vereinigung deutscher Damenhutfabrikanten in
einem Rundschreiben an ihre Mitglieder . Sie klagt, daß
die Schwierigkeiten in der Beschaffung von Chemtkalien
und Farbstoffen die Färbereien zwängen, die Zahl der
Farben der diesjährigen Farbkarter auf das notwendigste
Maß zu beschränken. Es könntest deshalb „leider' nur
folgende Farben für Damenhüte verwendet werden : Bast.
Creme, Flachs . Rosa, Schiras , Malve, Bisam. Orient.
Salome . Zinn , Metall . Punta , Marine , Torpedo, Äther.
Pilot , Stahl . Granit , Lava. Lorbeer. Thor. Gneis.
Kamelia, Neger , Mohn und Most. Das sind immerhin
noch 26 Farben — und was für- welcheI Es ist auf s
innigste zu wünschen, daß, wie auf anderen Gebieten,
deutscher Erfindungsgeist Such hier Rat schaffen und trotz
der beklagenswerten Farbenknapptzeit „schicke" Hutmodelle
Herstellen möge. Für manche Lerite scheint wirklich noch
lange nicht genug Krieg da zu seist.

s Kann man nachts pflügen ? Auf einer Anzahl
dänischer Güter sind bei der Herbstbestellung Nachtpffüge-
versuche mit Motorpflügen , die mit Scheinwerfern zur
Beleuchtung der Acker versehen waten , angestrllt worden.
Die Ergebniffe sollen außerordentlich günstig gewesen fern.
Die Arbeit geht genau ebenso güt vonstatten wie bei
Tageslicht . Mit zwei Motorpflügen sind durchschntttltch
30 dänische Morgen (mehr als 70 preußische Morgen)
innerhalb 24 Stunden umgepflügt worden. Es ist nun¬
mehr eine ganze Menge von Motorpflügen in Dänemark
eingestellt worden, hauptsächlich von Großgrundbesitzern,
die sick viel von der neuen Einrichtiütg versprechen.

G Die Kathedrale von Reims '^beschädigt. Infolge
der letzten Regenperiode soll die Kathedrale von Reims
sehr stark beschädigt worden sein, besonders an den
Wölbungen der Seitenschiffe. Die Ausbesserungensollten
sofort vorgenommen werden, müssen aber, da es an
Arbeitskräften fehlt, einstweilen unterbleiben. Es sollte
uns nicht wundern , wenn jetzt drei Franzosen behaupten,
daß die bösen Deutschen auch die Regenperiode verursacht
haben.

D Verschickung von Diamanten tzßrch Handels -Tauch¬
boote . Im holländischen Diamantenhandel macht sich seit
einigen Tagen ein recht lebhafter Geschäftsverkehr bemerk¬
bar infolge der Tatsache, daß sich eine Vereinigung von
Versicherern bereit erklärt hat, einecOendung geschliffener
Diamanten im Betrage von mindestens einer Million
Mark zu versichern und durch Handels-Unterseeboote nach
Amerika zu schicken. ^

© Kein Pilsener Bier . Bei der großen Schar der
Liebhaber des Pilsener Bieres dünste bald ein Jammer
und Klagen anheben. Die Pilsener Brauereien haben
nämlich, wie aus der Bierstadt gemeldet wird, ihren Be¬
trieb eingestellt, und die Biertrinker aller Länder müssen
sich von nun an mit dem . Gewöhnlichen' begnügen.

© Ein Tunnel unter dem Bosporus . Der „Mittel¬
europäischen Handelsunion ' wurden Pläne zu einer Unter¬
tunnelung des Bosporus oorgelegt. . Eine Verwirklichung
der großartigen Pläne , die schov fachmännisch gesichtet
wurden , würde die Schaffung eines frockenen Verbindungs¬
weges zwischen Asien lund Europa und zwar auf der
wichtigsten Verkehrssttaße bedeuten»̂ Der Bosporus hat
an der in Frage kommenden Stelle eine Breite von
660 Metern und eine Tiefe von l20̂ Metern.

© Russischer Weihnachtsgruß ^ aus dem Schützen¬
graben . Einen originellen Schytzengrabengruß haben
diesmal die Russen zu Weihnachten an einer Stelle den
deutschen Kämpfern in den GrabM gesandt. Es sind
große weiße Zettel , auf denen mit .Hlaustift folgendes ge¬
schrieben steht: „Fröhliche Weihnmhten! Wollen Sie
Frieden ? Jetzt noch nichtI!' Aus Ânem andern großen
Zettel steht dann : „Wir werden JWen sagen, wann wird
Frieden sein IN'

© Huldigungen für den Mörder Rasputins . Nach
Petersburger Blättern hat Fürst Auffupow, der als der
Mörder Rasputins genannt wird, an einem ihm zu Ehren
veranstalteten Fest im Hause eines Petersburger Bankiers
teilgenommen. Er wurde dort beaeistert empfangen, mit
Blumen bekränzt und auf den Schaltern umhergetragen.
Eine Verfolgung der bei der Ermordung Rasputins be¬
teiligten Personen wird mahrscheinlich nicht stattsinden.
Lunte Onges -Lkronik . £

Hannover, 10. Jan. Auf dem Babnhos Stadtoldendorf
ist ein o.Zug mit einem Güterzuqm zu lamm enge stoben.
Eine Schaffnerin ist tot : zwei Personen wurden schwer,
zwanzig leichter verletzt. Der Materialschaden ist erheblich.

Halle, 10. Jan . Die Frau eines hiesigen Drechslermeisters
wurde von einem Unbekannten, der ihr billiges Fleisch ver¬
schaffen wollte, aus dem Hause gelocklA durch Mefferstiche ge¬
tötet  und ihrer Barschaft beraubt, aj

ajiiuidmi . 10. Jan . Die Aktieritzrauerei-Bum Löwen-
brau" hal dem Magistrat München zum Zwecke ver roe»
schafsung billiger Lebensmittel  250000 Mark über¬
wiesen. J}

Stuttgart , 10. Jan . Die aus Anlatz des württembergi-
scheu Regirrungsjubiläums begründete König -Wtlhelm-
Jubitäumslpende  hat einen Reinersra» von 2526 000 Mark
ergeben.
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Hue dem ßericbtaraal.
§ Belcidiguug des Heeres durch eine Greisin. Die 70jährige

Muttei des Intendanten des Breslauer Stadttheaters wurde
vom außerordentlichen Kriegsgericht in Breslau wegen herab¬
setzender Äußerungen über das deutsche Heer unter Zubilligung
mildernder Umstände zu 500 Mark Geldstrafe verurteilt. Ihr
Vater war Russe, ihre Mutter Französin: sie selbst ist deutsche
Staatsangehörige . _

HusUcbten der Obstbäume
Mit dem Auslichten der Bäume beginnt man im

Herbst nach dem Blattabfall und setzt die Arbeit während
der Ruhezeit des Baumes bis zum Frühjahr fort . Um
eine wohlgeformte, lichte Krone zu erhalten, beseitigt man
alle dürren und kranken Aste, auch solche, die sich kreuzen
und reiben, solche, die zu dicht stehen, die in die Krone
hineinragen , sowie diejenigen, die zu weit herunterhmigen
und somit die Arbeit und den Vermehr stören ; nicht ver¬
gessen darf man die Misteln, die Wasserschosse, die Baum¬
schwämme, die Wurzelausschläge, das Moos und die ab¬
gestorbene Rinde . Beim Entfernen der Aste ist darauf zr
achten, datz die Schnittwunden möglichst klein, sauber uni
glatt sind. Um der Holzfäule vorzubeugen, sollten di«
größeren Wunden mit Teer . Baumwachs usw. bedeck!
werden. Unschön und na ' «eisjg ist das Stehenlassen von
Aststu mpfen. Am schädlichsten sind die Schlitzwunden
denen man oorbeugt durch Einlagen von unten und bei
sehr starken Bäumen durch einen erst provisorischen und
erst hernach endgültigen Abschnitt der Aste. Wo zwei
Äste sich kreuzen, nimmt man entweder den minder¬
wertigen oder denjenigen weg, der die kleinste Lücke ver¬
ursacht. Beim Entfernen zu dichtstehender Aste und
Zweige beseitigt man stets die schwächeren, sowie die un¬
günstig gestalteten. Fehlerhaft wäre es, die Übergangszweige
der Aste im Innern der Krone sämtlich zu beseitigen, denn
sie tragen nicht nur zur Erhöhung der Fruchtbarkeit des
Baumes bei, sie verstärken auch die Aste, so daß diese dem
Schnee- und Winddruck besser widerstehen. Zu weit
herunterhängende Aste, oder solche, die an den Grenzen
Überhängen, nimmt man entlveder ganz weg, oder man
schneidet sie über einem nach oben gerichteten Ästchen
weg. Die Wasserschüsse werden, wo sie zu dicht stehen,
weggeschnitten; wo man sie aber brauchen kann zum Aus¬
füllen von Lücken und zur Bekleidung der Aste,
da behält man sie bei, schneidet sie aber meist etwas zurück
und sie werden bald fruchtbar werden. Befinden sich
Misteln auf den Bäumen , so sind sie gründlich, am besten
mit ihrem Wurzelwerk zu entfernen. Eine richtig aus¬
gelichtete Baumkrone soll luftig und licht, nicht aber lücken¬
haft oder gar im Innern kahl sein. Zum richtigen Putzen
der Bäume gehört auch die Pflege der älteren Wunden.
Sie sind von Schwamm usw. zu reinigen und frisch zu
überstreichen. Astlöcher und hohle Bäume füllt man mit
Straßenkot aus . Ein Zementüberzug hält das Wasser ab.
Hand in Hand mit dem Ausputzen geht das Reinigen der
Bäume von Moos und der alten Rinde . Am besten führt
man diese Arbeit bei feuchter Witterung , mit dem Bumkratzer
oder einer Baumbürste aus . Es ist darauf zu achten, daß bei
dieser Arbeit die junge grüne Rinde nicht beschädigt wird.

Wie wichtig das Abkratzen des Mooses und der losen
Rinde bei älteren Bäumen ist, zeigt u. a. folgende Mit¬
teilung eines Obstgartenbesitzers über einen einzigen Ast.
„Dieser Ast wurde im März sorgfältig mittels eines
Kratzers gereinigt , und die abfallenden Borken. Flechten

und Moosstücke in ein aus dem Boden ausgebreitetes,
großes Tuch aufgefangen. Der Inhalt des Tuches wurde
nun einer genauen Untersuchung unterworfen . Nach Ent¬
fernung der Moospflänzchen, der Flechten und der groben
Borkenstückchen blieb ein feines Material , das von Lebe¬
wesen wimmelte, zurück. Die Untersuchung mit der Lttpe
ergab, daß von den allgeniein bekannten Obstbaumschäd¬
lingen vertreten waren:

Apfelblütenstecher: 4 Stück
Puppen der Obstmade: 6 Stück (resp. Gespinste).
Sehr wahrscheinlich würden bei noch genauerer Durch¬

suchung des gröberen Materials noch mehrere dieser Schäd¬
linge gefunden worden sein. Daneben zeigten sich aber
noch eine größere Menge geflügelter und ungeflügelter
Insekten , verschiedene Raupen und Puppen , die zum Teil
keinen groben Schaden anrichten, aber jedenfalls auch
nichts nützen. Auf der inneren Seite größerer Borken¬
stückchen zeigten sich auch einige Kolonien von Eiern , die
ebenfalls nicht von unfern bekannten Obstbaumschädlingen
herzustammen schienen. Zu bemerken ist noch, daß die Frost¬
spannerweibchendurch das Anlegen eines Klebringes in der
Stärke von vier Stück schon im Herbst abgefangen wurden/

Das sorgfältige Ausputzen der Baumkronen ist auch
rin wichtiges Mittel gegen die Moniliakrankheit und andere
schädliche Obstbaumpilze ! Die Monilia -Krankheit, die be¬
sonders an den Kirschbäumen, aber auch an anderen Obst-
bäunien oorkommt, äußert sich im Frühling durch ein
Braunwerden und Vertrocknen der Blüten , auch von Laub¬
trieben und ganzen Zweigen. Im Herbst sind die dürren
Zweige und besonders diejenigen , an welchen die ver¬
trockneten Blütenbüsche! vom Frühjahr her noch zu sehen
sind, möglichst aus den Baumkronen herauszuschneiden und
zu verbrennen : auch die verdorbenen, auf den Zweigen
sitzen gebliebenen, mit dem Monilia -Schimmel bedeckten
Früchte sind im Herbste zu beseitigen. Es ist dringend
zu empfehlen, in Obst Pflanzungen, wo die Krankheit sich
nur erst in den Anfängen bemerkbar machen sollte, recht¬
zeitig gegen dieselbe einzuschreiten; dann wird sie in
Schranken gehalten werden können, während ihre Be¬
kämpfung in solchen Pflanzungen , wo sie sich seit Jahren
ungehindert enttvickelu konnte, viel größere Schmierigkeiten
macht. Beobachtungen haben gezeigt, daß Bäume , die
bereits von der Monilia ergriffen sind, durch bloße Be¬
spritzungen nicht gründlich geheilt werden können, weil das
Mycelium des Pilzes im Innern der Zweige lebt und also
nur mit den kranken Zweigen durch Ausschneiden derselben
beseitigt werden kann.

Zur vollständigen Zerstörung der Jnsektenherde und
um das baldige Wiedererschcinen des Mooses zu verhüten,
streicht man die Bäume zuletzt noch mit Kalkmilch an. Das
Anstreichen der Bäunie mit Kalkmilch hat allerbings auch
manche Gegner . In der Regel genügt es, die Bäume alle
drei 6t§_vier Jahre gründlich auszuputzen. Bei größeren
Obstbeständen führt man die Arbeit in einem regelmäßigen
Turnus aus , so daß alljährlich eine gewisse Anzahl von
Bäumen an die Reihe kommt.

Fruchtsolge von Serradella und Lupinen.
Blaue Lupine und Serradella stellen in vieler Be¬

ziehung die gleichen Ansprüche an Boden und Düngung.
Bei geringem Kalk- und Phosphorsäurebedürfnis verlangen
beide Pflanzen in erster Linie eine reiche Kaligabe, wie
Herr K. Schlabach von der Landesfilttermittelaesellsckiaft

Am 10. 1. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend
„Beschlagnahme , Bestandserhebung und Enteignung von
Prospektpfeifen aus Zinn von Orgeln und freiwillige Ab¬
lieferung von anderen Zinnpfeifen , Zinnschalleitern usw.
von Orgeln und sonstigen Musikinstrumenten " erlassen
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Marienberg , den 5. Januar 1917.

Bekanntmachung.
Der Ausdrusch des Brotgetreides geht, wie ich festgestellt habe,

sehr langsam vor sich. Ich sehe mich daher veranlaßt , die Land¬
wirte des Kreises auf die in Nummer 99 des Kreisblattes abge-
druckte Anordnung des Kreisausschusses betreffend den Ausdrusch
deS Brotgetreides hinzuweisen. Nach dieser Anordnung ist das
sLmttiche Brotgetreidr dis »um IS. dieses Monats auszudreschen.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft. Weiter nehmen, wie mir
zu Ohren gekommen ist, viele Landwirte diese Anordnung nicht ernst
resp. rechnen mit einer Verlängerung des gesetzten Termins und ver¬
weigern den Ausdrusch des Brotgetreides durch die Dreschmaschinen.
Ich möchte die Landwirte nicht im Zweifel darüber lassen, daß ich
unnachsichtlich mit Zwangsmaßnahmen gegen diese oorgehen werde,
wenn sie den Ausdrusch des Brotgetreides durch die Dreschmaschinen¬
besitzer verweigern und nicht bis zum gesetzten Termin ihr gesamtes
Brotgetreide ausgedroschen haben. Denjenigen Gemeinden, welchen
«S an Dreschmaschinenund Mannschaften zur Bedienung derselben
fehlt, bin ich bereit, auf Antrag solche zu vermitteln. Diesbezügliche
Anträge sind umgehend bei mir zu stellen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenvurg, den9. 1. 1917. Der Bürgermeister.

Marienberg , den 28. Dezember 1916.
Bekanntmachung.

Nach § 4 der Verordnung des Kreisausschuffes, betreffend die
Regelung des Brot - und Mehloerbrouchs im Oberwesterwaldkceise
vom 8. September 1915 darf für älter« und noch nicht fällige Brot¬
karten unter keinen Umständen Brot oder Mehl verabreicht werden.
Gegen diese Vorschrift ist wiederholt verstoßen worden. Ich mache
daher nochmals ausdrücklich aus diese Vorschrift aufmerksam und
bemerke, daß ich Bäcker und Mehlhändler , welche für die Folge
wiederum dieser Vorschrift zuwiderhandeln, kein Mehl mehr zuteilen
werde. Weiter mache ich nochmals darauf aufmerksam, daß Weizen¬
mehl nur auf Brotkarten abgegeben werden darf.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 9. 1. 1916. Der Bürgermeister.

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

ßgebMerei TL Kirehhfibel, Haebeubnrg.

Der amtliche Taschenfahrplan
(neueste Ausgabe vom Dezember 1916)

der Kgl . Eisenbahndirektion Frankfurt am Main ist zum
Preise von 28 Pfg . das Stück zu haben in der

SefcbäMKeve des „fcrzäbler vorn aitfterwld
&adiett6uca , Wilbelmftraße

D

Beitreibung von Forderungen
1auf gerichtlichem und außergerichtlichem Wege

sowie das

Inkasso
auch von älteren , verloren gegebenen jfhftenftänden

Vertretungen vor Gericht
Hnfertiguitdm «eluchen und Reklamationen

Versteigerungen pp.

P. ScflQQF, Prozefsagenf
Hachenburg Schlotzberg 5.

G

heberfran-EmuIfion
zu haben bei

Karl vasbadi. Drogerie, Bachenburq.

Karbidlampen
in guter Qualität

Morbid , mittel und fein
empfiehlt

3ofef Sdliran, ßacfienburg.

m. b. H. schreibt. Außerdem ist in beiden Fällen
sonders ini jugendlichen Alter , infolge langsamen zg
tums die Gefahr der Verunkrautung eine gleich »
Bei verauecktem Acker würde infolgedeffen die ge
Fruchtfolge ein großes Risiko bedeuten. Die n
Boden befindlichen Rückstände des weit ausgede
Wurzelsystems der Lupine dürften bei eventuell eintret
Trockenheit durch Begünstigung des kapillaren
aufstiegs das Wachstum der nachfolgenden Serr
allerdings fördern ; immerhin erscheint es geraten
Serradella bei nicht ganz einwandfreiem Boden im
menge mit anderen Grünfutterpflanzen (Ackerspörgelj
zubauen, denn einesteils gewährleistet das Gemenge
sicheren Ertrag , und andererseits hat auch die Ersah
gelehrt, daß bei gemengter Aussaat dieselben Futterpff
häufiger aufeinander folgen können als bei Anweu
der Reinsaat . Böden, die zum erstenmal Serradella tr
sollen, erfordern im allgemeinen zur Sicherstellung
Ertrages eine vorhergehende Impfung mit der Ku
entsprechend angepaßten Knöllchenbakterien. Wenn
der Betrieb nicht dringend die Aufeinanderfolge
Lupine und Serradella fordert und außerdem die Lup
das Feld zeitig genug räumen , ist ohne Zweifel e
Aussaat von Winterroggen der Vorzug zu geben. Ein
sagt diesem die von der Lupine zurückgelassene physikal
chemische und biologische Bodenbeschaffenheit außerorde
zu, und zum anderen stellt er für die im Frühjahr einzu-
säeude Serradella eine ausgezeichnete Uberfruchl dar.

Lang - oder Knrzsütterung?
Man wird in dieser Frage nicht stark fehlgehen, wenn,

man den Mittelweg einschlägt und je nach den zur % >
fügung stehenden Futtermitteln und Arbeitskräften sich
mehr für das eine oder andere entschließt. Jnunerhin lehrt
die Erfahrung , daß eine ausschließliche, einseitige Verab¬
reichung von Kurzfutter nicht bloß nichts nützt, sonber»
logar Verdauungsstörungen verursacht und die sogen,kaze-
sucht des Rindviehs begünstigt. Hat man genügend gW
Heu, so wird man weniger Heu kurz schneiden und wtz
weniger andere Futtermittel zukaufen müssen, als wem
der Vorrat knapp und das Futter grob, holzig oder schlecht
gedörrt ist. Im letzteren Falle wird man mit Vorteil das
geringere Futter schneiden, mit Rübenschnitzel, Getreide¬
schrot usw. wie auch mit etwas Salzwasser vermischen^
Man erhält dann ein nahrhaftes , verdauungsanregendej
Futter . Ebenso kann mit weniger, aber gutem Futter mit
Zuhilfenahme von Dreschereiabfällen und geschnittenem
Heu und Haferstroh nebst genannten Zutaten das Vieh gul
gefüttert werden. In keinem Falle sollte aber mehr als
die Hälfte des Futters geschnitten werden, da sonst leichl
Verstopfungen und Verdauungsschlväche eintreten. Ar
Rindvieh nur ausschließlich Kurzes tu verfüttern , verur¬
sacht also nicht bloß unnötige Mehrarbeit , sondern es kan»
höchstens noch schaden. Verwerflich ist es auch, das Kurz¬
futter längere Zeit vor der Verwendung herzurichten obetf
was noch schlimmer ist, das Futter im Stall uuterzubringru,
wobei sich schädliche Säuren bilden und das Futter ooti
der verdorbenen Stalluft durchdrungen wird , was sowohl
auf die Milch, als auch auf den Gesundheitszustand des
Viehes gleich nachteilig einwirkt.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

w Karbid
offerieren zur sofortigen Lieferung

Pfiil. Schneider g.  m.b.&
Bachenburg.

ßugo Backhaus
Uhren- und GoIdu)aren-5andIung

ßadienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Laz,er in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Caldienlainpen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Düngemittel
sowie Karbid

stets auf Lager.
Wegen unserer sämtlichen

vnstigen Artikel bitten wir
bei Bedarf um Anfrage.

Telephonruf Nr. 8
Amt Altenkirchen (Westerwald)

BaLulio! IngeUueb(Kropp«!).

IMmaschlneii-
Zentrifugen-Otl

in kleinen Flaschen sowie
ausgeu -essen.

K. Baldus , Möbellager
Hachenburg.

EiebtrilsfiE ftttnMI*
und Batteriio

stets vorrätig bei
Beinr. Oriftey, B«d>e*Wr*
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